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Als 31. Bischof von Meissen ist Thimo XI. von Colditz bis-
her nur im Rahmen von Werken zur Bistumsgeschichte
oder in Chroniken erwähnt worden. Eine eingehende Ab-
handlung zur Person Thimos1 steht noch aus. Das Bild,
welches von ihm gezeichnet wurde, zeigt den Bischof in
einem unrühmlichen Licht. Äußerungen bei Truöl und
Streich bringen dies auf den Punkt. Thimo habe als un-
bedingter Parteigänger des Königs von Böhmen die
Interessen des Bistums außer Acht gelassen und die Bi-
schofswürde nur als Einnahmequelle genutzt, was das
Stift in große Schulden gebracht habe.2 Weitere Fakten
aus Thimos Regentschaft erhärten dieses Bild: 1. die
Wahl Stolpens als bischöflichen Sitz, 2. die Errichtung
eines Kollegiatstiftes daselbst und 3. die Verlegung des
geistlichen Gerichts von Meissen nach Stolpen. Diese
drei Maßnahmen werden im Kontext der Bistumsge-
schichte traditionell negativ ausgelegt. Im Folgenden soll
der Versuch einer differenzierteren Wertung von Thimos
Aktivitäten unternommen werden.
Für die Untersuchung kann auf Urkunden zurückge-
griffen werden, die im Codex diplomaticus Saxoniae Re-
giae ediert sind, und auf weitere Urkunden aus ver-
schiedenen Archiven.3 Einige dieser Urkunden sind in
älteren Forschungsarbeiten abgedruckt, so bei Gercken
und Mörbitz.4 Weitere Quellen sind möglicherweise
beim Brand in Stolpen von 1471, der auch das bischöf-
liche Archiv vernichtete, verlorengegangen. So muss
auf Forschungsarbeiten zu anderen Themen ausgewi-






Thimo von Colditz und Stolpen
15160-Inhalt.xpr  17.06.2005  10:07 Uhr  Seite 146
147
Die elf Jahre von 1399–1410, in denen Thimo von Col-
ditz dem Bistum Meissen vorstand, fielen in eine stark
bewegte Zeit. Auf höchster kirchlicher Ebene war das
Große Schisma (1378–1417) zu überwinden. Im Deut-
schen Reich stand mit der Wende vom 14. zum 15. Jahr-
hundert die Affäre um die Absetzung Wenzels als deut-
schen König (20. August 1400) in Vordergrund. Zudem
musste sich Wenzel als König von Böhmen mit dem Her-
renbund auseinandersetzen. Seit der zweiten Hälfte des
14. Jahrhunderts war im Reich ein Prozess im Gange, 
in dessen Verlauf sich kleinere Ländergruppen auswei-
teten und abrundeten. Im Ergebnis dieser Entwicklung
entstanden im 15. Jahrhundert größere territoriale
Komplexe. Vor diesem Hintergrund ist auch die Politik
der Wettiner als Landesherren der Mark Meissen zu
verstehen.5
Mit diesen Entwicklungen, die nicht zuletzt vom Er-
starken der Landesfürsten geprägt war, hatte die Fami-
lie von Colditz im 14. Jahrhundert zu kämpfen. Sie band
sich eng an den kaiserlichen Hof, um sich so einen
reichsunmittelbaren Status zu sichern und nicht als
Landsassen der Meissner Markgrafen zu gelten.6 Thimo
VIII. von Colditz (1338–1383) übertrug deshalb seinen
Besitz 1368 an den böhmischen König, von dem er es
sich anschließend wiederum zu Lehen geben ließ.7
Durch diese Vorgehensweise war die Familie von Colditz
in Böhmen und in der Mark Meissen begütert. Die Söhne
Thimos VIII. teilten ihren Besitz um 1395, wobei Wenzel
und Thimo als Herren zu Graupen, Albrecht und Georg
als Herren zu Colditz bezeichnet wurden. Die beiden
letztgenannten Brüder hielten auch die meissnischen
Lehen, welche aber am 21. September 1398 von Mark-
graf Wilhelm I. dem Einäugigen als Gesamtlehen an die
vier Brüder übertragen wurden. So waren die Herren von
Colditz wieder beiden Landesherren, Wenzel IV. und Wil-
helm I., verpflichtet.
Nachdem Bischof Johann III. von Kittlitz (1393–1398)
auf das Meissner Bischofsamt verzichtet hatte, war sein
Verwandter Thimo von Colditz auf den Bischofsthron von
Meissen gelangt. Wie seine Vorgänger8 war Thimo durch
päpstliche Provision in diese Würde gekommen. Er soll in
hohem Ansehen gestanden haben und auf Vermittlung
König Wenzels vom Papst mit diesem Amte bedacht wor-
den sein. Beim Domkapitel musste allein schon dieser
Umstand Befürchtungen aufkommen lassen, zumal
Thimo zuvor nicht dem meissnischen Kapitel angehört
hatte. Moritz Grünewald, der Thimo als Dekan von Meis-
sen bezeichnet, irrt hier, da sich in den Quellen kein
Dekan dieses Namens findet.9 Providierte Bischöfe
waren von den Domherren immer als Eindringlinge emp-
funden worden. Ein Regieren in Meissen aus dem Dom-
kapitel heraus musste also auf Hindernisse stoßen. 
Aber auch unabhängig der Situation im Kapitel warf
der Herrschaftsstandort Meissen für Thimo Probleme
auf. Da auf dem Burgberg von Meissen drei Mächte auf
engstem Raum ihren Sitz hatten, waren Interessenkon-
flikte unvermeidbar. Neben dem Bischof residierten dort
der Markgraf von Meissen und der Burggraf von Meissen.
Obwohl Thimo am 23. Februar 1399 durch eine in Dres-
den ausgestellte Urkunde dem Markgrafen Wilhelm I.
(1382–1407) und dessen Gemahlin Elisabeth verspro-
chen hatte, ein treuer Verbündeter zu sein und im Bistum
ohne deren Wissen keine wesentlichen Veränderungen
vorzunehmen,10 zog Thimo als erster Meissner Bischof
aus dieser Situation weitreichende Konsequenzen. Er
wählte Burg Stolpen mit dem dortigen Städtchen Jock-
rim zu seiner Residenz.11 Bereits zwei Tage später stellte
Thimo seine erste Urkunde auf Burg Stolpen aus, wobei
er dem Altar corporis Christi in der dortigen Pfarrkirche
eine Stiftung des Rates der Stadt Kamenz von zwölf
Mark Groschen Prager Münze inkorporierte.12
Der politisch-geographische Gesichtspunkt mag bei
der Wahl von Stolpen als Residenz keine unerhebliche
Rolle gespielt haben. Dieses bischöfliche Territorium lag
zwischen der Mark Meissen und dem Königreich Böh-
men mit dem Nebenland Oberlausitz,13 damit auch zwi-
schen zwei politischen Polen, den Luxemburgern als
böhmischen und den Wettinern als Meissnischen Lan-
desherrn. 
Zu Stolpens Lage in der Nähe der böhmischen Grenze
und dem territorialen Bezug zum Familienbesitz derer
von Colditz um Graupen tritt ein weiteres Moment
hinzu.14 Schon vor Thimos Zeiten hatte sich Stolpen zu
einer Nebenresidenz der Bischöfe von Meissen entwi-
ckelt. 1316 war die in fremde Hand geratene Burg durch
Bischof Withego II. (1312–1342) wieder eingelöst wor-
den und befand sich nun mit ihrem Umland als vollen Be-
sitz in den Händen der Meissner Bischöfe.15 Spätestens
seit 1355 oblag die Verwaltung der Burg bischöflichen
Hauptleuten.16 Diese »capitanei«, Befehlshaber auf den
Burgen Stolpen, Wurzen und Mügeln, waren absetzbare
Beamte. In Urkunden werden sie oft unter der Bezeich-
nung »armigeri« genannt.17 In der Zeit von Bischof Thimo
ist nur einer dieser Beamten, »Theodericus Limpach ca-
pitaneo castri nostri«, belegt. Dieser trat in Mickten bei
der Übereignung von Zinsen an das Kapitel als Zeuge
auf.18 Das nur einmalige Vorkommen dieses Theodericus
Limpach überrascht bei der Vielzahl der von Thimo aus-
gestellten Urkunden. Inwieweit der Burggraf von Meis-
sen Einfluss auf die bischöfliche Politik hatte, da er den
militärischen Schutz gewährte, bleibt vorerst offen.19
Die Mehrzahl von Thimos Urkunden trägt zur Datie-
rung und Ausstellung die Formel »Datum et actum in
castro nostro episcopali Stolpen …« in Variationen. Auch
daraus ist zu schliessen, dass Bischof Thimo Stolpen und
das nahe Jockrim als Residenz auserkoren hatte und sich
dort häufig aufhielt. Bei der geographischen Lage von
Stolpen ist zu beachten, dass in Bautzen Thimos Ver-
wandter, der vormalige Meissner Bischof Johann von
Kittlitz († 1408), saß.20 Dies ist auch ein Indiz für die dy-
nastische Ausrichtung von Thimos Politik. Wie diese bei-
den Geistlichen in miteinander in Kontakt standen, lässt
sich nicht konkret belegen. Ein Austausch von Informa-
tionen und Abstimmen von Positionen wird aber gewiss
stattgefunden haben. 
Mit dem Kanoniker Lampert de Sehusen existierte
eine mögliche Verbindungsperson. Dieser bischöfliche
Vikar bzw. Offizial und Domherr zu Bautzen und Wurzen
wird als Zeuge in sechs von zwölf Urkunden erwähnt.
Thimo setzte ihn auch, neben seinen Verwandten, als
Thimo von Colditz 
und Stolpen
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Testamentsvollstrecker ein.21 Sicher hatte Johann von
Kittlitz auch Einfluss auf die für Bautzen ausgestellten
Urkunden. Hierbei handelt es sich um vier Bestätigungen
und eine Belehnung zugunsten des Bautzner Kapitels.22
Der vormalige Bischof bekleidete an diesem Kollegiat-
stift das Amt des Dekans (1403–1408). Da der Propst
von Bautzen zugleich Meissner Domherr war und meist
in Meissen residierte, fiel dem Dekan die eigentliche Lei-
tung des Kollegiatkapitels zu.23
Vom Bischof Thimo von Meissen sind 47 Urkunden
überkommen. Die Masse dieser Urkunden ist im Codex
diplomaticus Saxoniae Regiae für das Hochstift Meissen
in gedruckter Form zusammengefasst. Neun Urkunden
befinden sich im Hauptstaatsarchiv Dresden und fünf im
Domstiftsarchiv Bautzen. Jeweils eine Urkunde des Bi-
schofs ist bei Gercken und Mörbitz publiziert. Bezüglich
der Ausstellungsorte fällt auf, dass Thimo Urkunden
hauptsächlich bei seinen Aufenthalten in Stolpen aus-
stellte. Schon dies belegt Stolpens Funktion als Resi-
denz. Neben Stolpen werden in der Datierung der Ur-
kunden noch weitere sieben Ausstellungsorte genannt. 
Bei diesen Urkunden handelt es sich um 19 Bestätigun-
gen, zehn Stiftungen bzw. Inkorporationen, vier Ablass-
gewährungen, vier Erklärungen, zwei Belehnungen und
sechs weitere Urkunden, darunter die Exkommunikations-
erklärung von 1405 und Thimos Testament von 1409. 











Bei den Ablässen wurden die päpstlichen Ablassge-
währungen dieses Zeitraums außer Acht gelassen. Diese
Ablässe dienten nicht nur dem Seelenheil der Gläubi-
gen. Einen interessanten Aspekt hierzu vermerkt Fried-
rich Ehregolt Praßer, indem er darauf hinweist, dass die
Bischöfe zum Bau von Kirchen wenige bzw. gar keine
finanziellen Opfer bringen mussten, da die anfallenden
Kosten durch Ablassgelder beglichen wurden. Inwieweit
auch in diesem Fall Einnahmen aus Ablässen für den Bau
verwendet wurden, bleibt offen. Bautätigkeit hat, wie der
Bau des Westturmes am Meissner Dom zeigt, während
Thimos Regierungszeit stattgefunden.24
Zunächst scheint das Verhältnis zwischen Markgraf
Wilhelm I. und Bischof Thimo ein gutes gewesen zu sein.
Es existierte wohl ein gütliches Nebeneinander. So sind
die oben erwähnte Antrittserklärung des Bischofs und
die 1400 ausgestellte Gegenversicherung des Mark-
grafen zu bewerten.25 In den zwischen beiden Urkunden
liegenden Zeitraum, im ersten Amtsjahr Bischof Thimos,
sprach die Kurie die vom Markgrafen betriebene Exemp-
tion des Bistums aus.26 Thimo dürfte, wie B. Streich
herausstellt, hiergegen nichts einzuwenden gehabt
haben, brachte ihm diese Exemption doch eine Erhö-
hung seiner Würde. Bereits vor seinem Amtsantritt hatte
sich Thimo um ein Privileg bemüht, das einer Exemption
gleichkam: Die Kurie gestattete ihm, seine Weihe von
einem Erzbischof seiner Wahl vornehmen zu lassen.27
Thimos Verbindung zu König Wenzel IV. legt die Vermu-
tung nahe, dass der Erzbischof zu Prag diese Weihe-
handlung vorgenommen hat. Jedoch liegen über diesen
Vorgang keine Nachrichten vor.
Ein erster Interessenkonflikt mit dem Markgrafen ent-
stand, als Papst Bonifazius IX. (1389–1404) Wilhelm I.
das Privileg zur Besetzung vier erledigter Domherren-
stellen erteilte.28 Damit hatte der Markgraf einen indi-
rekten Zugriff auf die Politik des Bistums. Als Konse-
quenz aus dieser Konstellation verlegte Thimo den
Bischofssitz nach Stolpen. Dieser Schritt war in gewisser
Weise gerechtfertigt, da Wilhelm I. tatkräftig Interesse
am Hochstift zeigte. Drei von Thimo bestätigte Stiftun-
gen des Landesherrn machen dies glaubhaft.29
Trotz des Ausweichens aus dem direkten Einflussbe-
reich des Markgrafen nach Stolpen war Thimo weiterhin
in die Familienpolitik derer von Colditz eingebunden.
Diese hatte sich vor allem mit dem Bestreben der Wetti-
ner zur Abrundung ihres Territoriums auseinanderzuset-
zen. Thimo willigte in die Verkäufe von Eilenburg (23. Fe-
bruar 1402) und Colditz (23. Oktober 1404) mit Haus
und Stadt ein. Die Verkäufe tätigten aber seine Brüder
Albrecht und Georg. 
Um sich auch mit der Rechtsprechung vom wettini-
schen Einfluss lösen zu können, verlegte Thimo den
geistlichen Gerichtsstuhl nach Stolpen, was einen
Grundsatzkonflikt mit Wilhelm I. bewirkte. Der Markgraf
konnte sich durchsetzen und die Verlegung rückgängig
machen.30 Als Argument für die Rückverlegung führte
der Wettiner an, dass Stolpen auf der Grenze zwischen
der Mark Meissen und dem Königreich Böhmen liege
und verkehrsmäßig schlecht zu erreichen sei.31 Bei die-
ser auf die Verkehrssituation bezogenen Begründung
rechnete der Markgraf offenbar auf Unkenntnis der re-
gionalen Geographie an der Kurie. Stolpen war zwar
nicht an einem Verkehrsknoten gelegen, über die Halli-
sche Salzstrasse von Schluckenau in Böhmen aber mit
der Via Regia verbunden. Dresden lag drei Meilen, Pirna
eineinhalb Meilen, Bautzen vier Meilen und Bischofs-
werda, Neustadt und Radeberg je eine Meile von Stolpen
entfernt. Zudem muss eine funktionierende Infrastruktur
existiert haben, da sich Stolpen sonst nicht zur Neben-
residenz der Bischöfe entwickelt hätte.32 Zur Fahrt auf
dem Bischofsweg nach Stolpen benutzten die Bischöfe
einen Reisewagen mit vier Pferden. Das Gefolge war be-
ritten und führte auch Packpferde mit sich.33
Der Streit um den Standort des geistlichen Gerichts-
hofes war der einzige Konflikt Thimos mit Wilhelm I. Wie
sich Thimos Verhältnis zu den Nachfolgern Wilhelms ent-
wickelte, ist aufgrund fehlender Informationen nicht fest-
stellbar. 
Durch die Besitzverhältnisse im Bistum Meissen war
Thimo neben den Meissner Markgrafen auch dem böh-
mischen König als Lehnsherrn verpflichtet. Die Colditzer
Gerold Dubau
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standen traditionell in engen Beziehungen zur böh-
mischen Krone. Thimo VIII. von Colditz, der Vater des Bi-
schofs, war Kammermeister des Königs von Böhmen.
Die Information, dass Bischof Thimo Rat und Sekretär
bei Wenzel IV. gewesen sei, lässt sich nicht ohne weite-
res nachvollziehen.34 An der Spitze der Kanzlei König
Wenzels IV. stand vom Ende des 14. Jahrhunderts bis
1416 Králík von Buřenice.35 Zwar wird ein Thimo von
Colditz zweimal als Relator genannt, doch handelt es
sich dabei um Thimo VIII. von Colditz, der eher zu den
Vertrauensmännern und Ratgebern des Königs zu rech-
nen sein dürfte.36 Bischof Thimo scheint in dieselbe Po-
sition gerückt zu sein. Bei der Bestimmung der von Wen-
zel zum Konzil von Pisa entsandten Vertreter wird am
15. März 1409 als Oberstkanzler ein Wenzel, Patriarch
von Antiochia, genannt.
Die Verbindung zwischen dem König von Böhmen und
dem Meissner Bischof war eng und rege. Im Zusam-
menhang mit der Pflege seiner Kontankte nach Böhmen
ist Thimo Verschwendung vorgeworfen worden. Tat-
sächlich aber hatte er als böhmischer Herrschaftsbesit-
zer und Landstand öfter am königlichen Hof in Prag zu
erscheinen, worauf Machatschek hinwies.37 In seiner Ei-
genschaft als Lehnsmann hat der Bischof wohl auch
1401 König Wenzel ein Darlehen über 1300 Schock ver-
schrieben. Dafür wurde auf Bautzen ein Pfand gesetzt.
Am 14. November 1401 versprachen Rat und Stadt jähr-
lich 130 Schock zu zahlen, bis die Summe getilgt sei.38
1408 bestätigte König Wenzel 120 Schock jährlichen
Zinses, die auf der Stadt Görlitz lagen, und künftig an
den Bischof zu Meissen und dessen Kapitel gehen soll-
ten. Dieser Vorgang belegt die hohe Gunst, in der die Fa-
milie von Colditz beim König von Böhmen stand. 
Bischof Thimo fand aber auch Zugang zur unmittelba-
ren Umgebung von König Wenzels Bruder Sigismund. So
ist Thimo durch eine Urkunde vom 29. Mai 1403 als
Kanzler König Sigismunds von Ungarn fassbar.39 Diese
Stellung ist nicht überzubewerten. Der Bischof konnte
sie nur erlangen, weil König Sigismund für seine Re-
gentschaft als Statthalter über Böhmen während Wen-
zels Gefangenschaft (6. März 1402 bis 11. November
1403) auf die Vertrauten seines Bruders zurückgreifen
musste. In Ungarn hatte Sigismund mit Unruhen zu
kämpfen, die seine Anwesenheit erforderten, so dass er
seine Herrschaft in Böhmen nur absicherte.40 Als Ver-
mittler für einen Waffenstillstand mit dem Markgrafen
Wilhelm schien Thimo als Bischof von Meissen dafür prä-
destiniert, in Böhmen für Ruhe zu sorgen. 
Der Höhepunkt in Thimos Laufbahn war seine Reise
zum Konzil von Pisa im Jahre 1409. Hier zeigt sich deut-
lich seine Vertrauensstellung bei König Wenzel IV., der
ihn als »Gesandten von Reichs wegen« zu dieser Kir-
chenversammlung schickte. Auf dieser Reise wurde der
Bischof allerdings überfallen, was einen enormen finan-
ziellen Schaden verursachte.41 Er borgte sich 230 Schock
von der Familie von Haugwitz auf Putzkau und versetzte
ihnen dafür Niederputzkau.42 Von Albrecht von Lutitz lieh
er 500 Schock Groschen und überließ ihm das Vorwerk
zu Göda als Unterpfand.43 Diese beiden Verschreibun-
gen von Gütern aus dem Stolpener Umland belegen,
dass Thimo für seine Zwecke bedeutende Summen in
Anspruch nahm. Auch dies hatte Auswirkungen auf das
Verhältnis zum Meissner Domkapitel. 
Die Meissner Domherren standen Thimo ohnehin
skeptisch gegenüber, da er durch päpstliche Anweisung
und nicht durch Wahl seitens des Domkapitels die Bi-
schofswürde erlangt hatte. Ihre Sicht auf den Providierten
als Eindringling sahen die Kapitulare bestätigt, als Thimo
gleich nach dem Amtsantritt seine Residenz auf Burg
Stolpen nahm und wie sein Vorgänger bezüglich der stif-
tischen Privilegien und Statuten nichts zusicherte.44 Es
hatte den Anschein, dass der Bischof am Kapitel vorbei
regieren wolle. Unter den ausgestellten Urkunden Thi-
mos sind nur sechs, in denen das Domkapitel beteiligt
wurde. Als der Bischof am 10. Dezember 1402 in der
Schlosskapelle zu Stolpen zwei Altäre mit Regelung der
Gottesdienstordnung stiftete, geschah dies ohne Zutun
des Hochstifts und im Hinblick auf den Ausbau von Stol-
pen zur bischöflichen Residenz. Mit dieser Stiftung
wurde die Kapelle erweitert und nicht, wie Gercken
meint, neu errichtet. Bischof Johann I. von Eisenberg
(1342–1370) hatte den in Verfall geratenen Holzbau
durch ein Steingebäude ersetzt und dieser Kapelle durch
eine Urkunde vom 7. März 1355 eine Ausstattung und
Gottesdienstordnung gegeben.45
Mit der Stiftung der zwei Altäre durch Thimo ist wohl
auch das collegium mit sieben Domherren geschaffen
worden und die Erhebung der Stolpener Burgkapelle zu
einem Kollegiatstift erfolgt. Den dort eingesetzten Ka-
nonikern oblag auch die Verrichtung von Betstunden und
Gottesdiensten.46 Den nächsten Schritt, die bischöfliche
Gewalt und Regentschaft nach Stolpen zu ziehen, tat
Thimo durch die Verlegung des geistlichen Gerichtshofes
von Meissen auf die Burg. Diese Initiative stieß auf den
Widerstand des Domkapitels, welches den Markgrafen
um Hilfe ersuchte. Thimo hatte diese Verlegung ohne die
Zustimmung des Markgrafen und des Hochstifts vorge-
nommen47 und damit gegen seine Zusicherung von
1399 verstoßen. Dennoch kann man dem Bischof keine
rigorose Gegnerschaft zu seinen Domherren vorwerfen.
Thimo versuchte sehr wohl, sich mit dem Kapitel in Meis-
sen zu arrangieren. Von Stolpen aus eignete er öfter dem
Hochstift Zinsen. Er soll sich auch für den Domherrn
Wenzel Knobloch stark gemacht und dessen Stellung
vermittelt haben. Dieser Domherr gehörte sowohl dem
Kapitel in Prag als auch dem in Meissen an. Eine solche
Konstellation war dem Bischof aber auch Anlass zum
Tadel der Meissner Domherren, die durch Mitgliedschaft
in mehreren Kapiteln ihre Residenzpflicht verletzten.
Höhepunkt dieser Auseinandersetzung zwischen Bischof
und Domkapitel war die Exkommunikation der fünf
höchsten Würdenträger des Hochstifts am 16. Dezember
1405, da diese bei der Provinzialsynode unentschuldigt
gefehlt hatten. Allerdings wäre gerade Thimo die Verlet-
zung seiner Residenzpflicht am Meissner Dom vorzu-
werfen gewesen, da er in Stolpen residierte und sich oft
im Königreich Böhmen aufhielt. Doch ist anzunehmen,
dass Thimo zumindest an den großen Kirchenfeiertagen
die Gottesdienste in Meissen zelebrierte. Darauf lässt
auch die Datierung seiner Urkunden schließen. 
Thimo von Colditz 
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Aufenthaltsorte B. Thimos von Colditz
1399
23.2. Dresden, 25.2., 3.11. Stolpen 
1400
16.3., 20.3. Stolpen, 1.4. Altzelle, 24.6. Meißen
1401
5.10., 22.11., 10.12. Stolpen, 11.11. Meißen
1402




24.1., 21.7., 30.11. Stolpen, 4.4. Sweynicz, 1.10. Altzelle
1405
19.1. Prag, 20.2., 30.11., 16.12. Stolpen, 12.4. Meißen
1406
24.1. Meißen, 30.1., 9.11. Stolpen
1407




1.4. Prag, 19.11. Stolpen
1410
3. 3., 7.6., 15.6., 16.6., 30.6., 4.7. Stolpen, 10.12. Altzelle
Der Ausbau der Residenz Stolpen fand 1409 einen
nächsten Höhepunkt, als Papst Alexander V. die Exemp-
tion der Stiftskirche zu Stolpen von der gesamten Juris-
diktion des Kapitels in Meissen und des zuständigen Ar-
chidiakons veranlasste. In den Thimonischen Urkunden
tauchen ab 1409 auch Stolpener Domherren auf.48 Der
Bischof scheint somit nach dem misslungenen Versuch
zur Etablierung des geistlichen Gerichtshofes in seiner
neuen Residenz auf andere Weise die Aufwertung Stol-
pens zu einer vollwertigen Residenz erreicht zu haben.
Diese Entscheidung war ein deutliches Zeichen gegenü-
ber den Domherren in Meissen. Offenbar verfolgte Thimo
die Absicht, mit dem Stolpener Kapitel zu regieren.
Thimos Testament offenbart seine Wertschätzung
der darin bedachten Personen und Institutionen. Von
einer Genehmigung (consensus) seitens des Domkapi-
tels, wie es sich eingebürgert hatte, ist hier nicht die
Rede. Als Vollstrecken seines letzten Willens benannte
er »dy edeln heren hern Albrechte von Coldicz vnsern
liben bruder, hern Heinken Birken von der Dube den el-
dern herren zum Hoensteine vnsern liben ohmen, hern
Hanse von Bebirstein herren zu Beskow vnsern liben
swager, dy ersamen heren Lamprechte Wagker zu Wur-
czin vnd Budissin tumherren, ern Nicolaus Bobelicz te-
chand zum Stolpin.« Seine aufgezählten »gerete cleynot
vnd gewant« sollten zu Messen auf Stolpen verwandt
werden, wobei allerdings seinem Bruder Albrecht von
Colditz anheimgestellt wurde, die Kleinodien und Ge-
wänder käuflich zu erwerben. Die Meßgewänder und
Bücher vermachte Thimo dem »collegium sancti Erasmi
et sanctae Barbarae uff dem slosse zum Stolpen« zum
dauerhaften Verbleib in Stolpen, auch wenn nachfol-
gende Bischöfe das Kollegiatkapitel verlegen sollten.
Auch vermachte Thimo in diesem Testament an »Nycol
kammermeyster vnd Leutholt schenken von Luticz vnsern
dynern« die Pferde, die er besaß und »noch gewynnen«
würde. Abgefasst hat diese Urkunde Johannes Hecht,
Kleriker aus dem Bistum Meißen, in der Funktion des
Notars. Bezeugt haben das Testament »Friderico de Star-
kenberg, Heinrico Schenken de Landissperg baronibus,
Mathia praeposito Lubucensi, Martini Kiliani officiali cu-
riae episcopalis Misnensis, Henselino canonico Stol-
pensi, Jan de Spall et Lutoldo de Luticz armigeris Mis-
nensis diocesis …«49 Das Hochstift war nicht bedacht
worden, was das Zerwürfnis zwischen Bischof und Kapi-
tel unterstreicht. 
Das aus den Quellen erkennbare Persönlichkeit und
Lebensleistung von Thimo als Bischof von Meissen kann
anhand der böhmischen Quellen noch präzisiert werden.
Gerade diese Quellen, die König Wenzel IV. und König
Sigismund betreffen und deren Umfeld erleuchten, sind
noch zu bearbeiten. Ebenso wenig haben bisher Quellen
aus der Kurie Berücksichtigung gefunden. Bei diesen
ausstehenden Forschungen werden sicher weitere inter-
essante Aspekte kenntlich werden, die möglicherweise
ein modifiziertes Bild von Thimo von Colditz zeichnen.
In den elf Jahren der Herrschaft des Thimo von Col-
ditz als Bischof von Meissen wurde die vormalige
Nebenresidenz Stolpen zum hauptsächlichen Sitz des
Bischofs aufgewertet. Thimo hatte sich im Konfliktfeld
zwischen den Interessen des Bistums, des Markgrafen,
des böhmischen Königs und der Familieninteressen
derer von Colditz zu orientieren. Es ist auch bezeich-
nend, dass Stolpen geograpisch zwischen diesen
Interessensphären lag. In familienpolitischen Angele-
genheiten trat Thimo kaum hervor. Seine Brüder muss-
ten sich hauptsächlich den zunehmenden Ambitionen
der Wettiner in der Mark Meissen beugen und ihre Be-
sitzungen in und um Colditz und Eilenburg an den
Markgrafen veräussern. Im kirchlichen Bereich wählte
Thimo Stolpen, um dem Einfluss der Wettiner im Kapi-
tel zu entgehen, was aber das Verhältnis zu den Meiss-
ner Landesherren nicht verschlechterte. Der Bischof
geriet wegen der Verlegung des geistlichen Gerichts-
stuhls in Konflikt. Dennoch ist Thimos Handeln er-
klärbar als Versuch zur Etablierung eines gebündelten
bischöflichen Regierungsapperates. Auch das einge-
richtete Kollegiatstift mit der persönlichen Unterstel-
lung gehört dazu, obwohl es eine Verschlechterung der
Beziehungen zwischen Hochstift und Bischof zur Folge
hatte. Diese Aktivitäten forderten aber auch ihren Tri-
but. Der Umfang der Hofhaltung in Stolpen überstieg
die Einkünfte, so dass Burg und Umland für einige Zeit
verpfändet werden musste.50 Aber die vielen Bestäti-
gungen von Stiftungen und Schenkungen an Diözesan-
kirchen eröffnen das Bemühen des Bischofs um einen
gesunden Zustand des Bistums. Zuweilen trat Thimo,
wie die Exkommunikation der Meissner Domherren
zeigt, maßregelnd auf. Sein Testament bringt das Ver-
hältnis zum Kapitel auf den Punkt. Seine Stolpener Stif-
tung war neben Albrecht von Colditz Nutznießer der
Verfügung. Für die böhmischen Interessen hatte Thi-
mos Residieren – soweit sich das aus den sächsischen
Quellen erschließen lässt – jedoch keinerlei Bedeutung.
Thimo genoss aber ein hohes Maß an Wertschätzung in
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Prag, wie dessen Missionen als Vermittler im Auftrage
Sigismunds und als Gesandter von König Wenzel beim
Konzil von Pisa zeigen. Mit seiner Politik, Stolpen zu
fördern, begann die Glanzzeit von Stolpen als bischöfli-
che Residenz, bis 1588 Burg, Stadt und Umland an die
Wettiner kam.51
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Hans Lillig, Neg. 96524); S. 173, Abb. 4 (Neg. 95921); 
S. 176, Abb. 9 (Neg. 171570); S. 177, Abb. 10 (Neg. 6220); 
S. 189, Abb. 3 (Foto: Hans Reinecke, FD 461858); 
S. 192, Abb. 6; S. 193, Abb. 7 (Foto: Seifert, FD 180447) 
■ Schmidt, Thomas, Leisnig: S. 179, Abb. 1; S. 180, Abb. 3; 
S. 182, Abb. 5; S. 183, Abb. 6 (Frank Schmidt, Arnulf Dähne,
Franziska Koch), Abb. 7; S. 184, Abb. 8, 9; S. 185, Abb. 10
■ Sächsisches Staatsarchiv HStA Dresden: S. 20, Abb. 1 
(Anm. 4, fol. 17); S. 21, Abb. 2 (12884 Ing. Corps BIII Dresden 3);
S. 23, Abb. 4 (10006 OHMA Cap IA Bl. 31); S. 24, Abb. 5–7
(10006, OHMA P: M 6278 Cap IV Nr. 11, M 6275 Cap IV 
Nr. 9a, M 6277 Cap IV Nr. 10b); S. 25, Abb. 8; S. 26, Abb. 9
(10006 OHMA RI, IIIJ Nr. 3, fol. 38); S. 27, Abb. 10 (10006
OHMA RI, IIIJ Nr. 3, fol. 38); S. 83, Abb. 3 (Anm. 21); 
S. 88, Abb. 5; S. 94, Abb.1 (Schrank K VII, Fach 84, Nr. 7a,
Foto: Frank Höhler); S. 95, Abb. 2 (Rep. A 25aI,I Nr. 2103); 
S. 102, Abb. 9 (Schrank VII, Fach 84, Nr. 7b); S. 106, Abb. 14
(Schrank L, Fach II, Nr. 15), 16 
■ Staatliche Kunstsammlungen Dresden (SKD), Gemäldegalerie
Alte Meister, SLUB, Deutsche Fotothek (Foto: Walter Möbius):
S. 107, Abb. 17
■ SBG, Kunstgewerbemuseum: S. 130, Abb. 1 (Inv.-Nr 27530 a & b)
■ Staatliche Kunstsammlungen Dresden, Kupferstich-Kabinett: 
S. 81, Abb. 1 (Foto: Herbert Boswank, Inv. C 6612); S. 82, 
Abb. 2 (Inv. C 1968-794, Neg. 2884); S. 86, Abb. 7 (Sax-top V,
A, 132610), S. 89, Abb. 10 (A 132611); S. 131, Abb. 2 (B 1188,4)
■ Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten, Sachsen (SBG), 
Barockgarten Großsedlitz: S. 210, Abb. 10
■ SBG, Barockschloss Rammenau: S. 11, Abb. 1; S. 12, Abb. 3; 
S. 202, Abb. 2; S. 220, Abb. 26; S. 221, Abb. 27 
■ SBG, Burg Gnandstein: S. 62, Abb. 1; (Foto: Christoph Sandig):
S. 63, Abb. 2–5; S. 64, Abb. 6, 7; S. 65, Abb. 8, 9; S. 66, 
Abb. 10, 11; S. 67, Abb. 12–14; S. 215, Abb. 18
■ SBG, Burg Stolpen: (Foto: Herbert Boswank): S. 152, Abb. 1; 
S. 153, Abb. 2; S. 154, Abb. 3 (Anm. 37, Foto: Herbert
Boswank), Abb. 4 (hist. Postkarte); S. 155, Abb. 5; S. 156, 
Abb. 6 (Foto: Klaus Schieckel)
■ Festung Königstein gGmbH: S. 165, Abb. 5 (Fotograf unbek.);
S. 166, Abb. 6 (Foto: Bernd Walter); S. 217, Abb. 23
■ SBG, Schloss Albrechtsburg Meissen: S. 171, Abb. 1; S. 172,
Abb. 3 (Foto: Jörg Schöner); S. 174, Abb. 5–7; S. 175, Abb. 8;
S. 216, Abb. 19–21; S. 217, Abb. 22; S. 222, Abb. 28 
■ SBG, Schlösser und Gärten Dresden: S. 43, Abb. 1; 
S. 47, Abb. 7; S. 135, Abb. 1 (Foto: Franz Zadniček); S. 204,
Abb. 3 (Foto: Jörg Schöner); S. 212, Abb. 13 (Foto: Werner
Lieberknecht)
■ SBG, Schloss Moritzburg: S. 212, Abb. 12 (Foto: Çoban-Hensel)
■ SBG, Schloss Nossen: S. 214, Abb. 17
■ SBG, Schloss Weesenstein: S. 139, Abb. 3 (Foto: Janos Steko-
vics); S. 214, Abb. 16; S. 220, Abb. 25 (Foto: Lutz Hennig)
■ Schlossbetriebe gGmbH Augustusburg/Scharfenstein/
Lichtenwalde, Schloss Augustusburg, Archiv: (Fotoatelier
Escherich, Chemnitz): S. 69, Abb. 1; (Foto: Herbert Helbig): 
S. 73, Abb. 6; S. 168, Abb. 2; S. 169, Abb. 3; S. 170, Abb. 3–5
■ SBG, Zentrale Bildarchiv: (Foto: Frank Höhler): S. 2, Titel, Rück-
titel, Frontispiz; S. 10, Abb. 2; S. 13, Abb. 4; S. 17, Abb. 9
(Zeichnung: Jens Scheffler); (Foto: Herbert Boswank): S. 51,
Abb. 1; S. 52, Abb. 2, 3; S. 53, Abb. 4, 5; S. 55, Abb. 8, 9; 
S. 56, Abb. 10, 11; S. 58, Abb. 14; (Foto: Frank Höhler): S. 18,
Abb. 10; S. 70, Abb. 2; S. 71, Abb. 3; S. 72, Abb. 5; S. 75, 
Abb. 7; S. 108, Abb. 18, 19; S. 109, Abb. 20; S. 110, Abb. 21; 
S. 115, Abb. 2, 3; S. 116, Abb. 4; S. 117, Abb. 5; S. 118, Abb. 7;
S. 119, Abb. 8; S. 120, Abb. 9, 10; S. 121, Abb. 11; S. 122, 
Abb. 12; S. 146, Abb. 1; S. 157, Abb. 7; S. 200, Abb. 1; S. 205,
Abb. 4; S. 208, Abb. 8; S. 213, Abb. 14, 15; S. 218, Abb. 24; 
S. 224, Abb. 29
■ Staatliches Museum Schwerin: S. 90, Abb. 11 
■ Staatsfilialarchiv Bautzen, Rittergutsarchiv Rammenau, 
Nr. 632: S. 14, Abb. 5
■ Stiftung »Fürst-Pückler-Park Bad Muskau: S. 228, Abb. 1
(Zeichnung: Architekt Uwe Franke); S. 229, Abb. 2; S. 231,
Abb. 3
■ Täuber, Ines: S. 114, Abb. 1 (Anm. 1)
■ Tepper, Tim: S. 190, Abb. 4
■ Tynior, Eske, Crimmitschau: S. 206, Abb. 7
■ Universitätsbibliothek Würzburg: S. 187, Abb. 1 (Delin VI, 14)
■ Wilde, Sabine: S. 44, Abb. 2, 3; S. 46, Abb. 6; S. 47, Abb. 8
(Anm. 26)
■ Korrektur Jahrbuch 11, Beitrag Dr. phil. Cornelia Wenzel, 
Stiftung Fürst Pückler-Park Bad Muskau (Fotos: Rudolf Hart-
metz): S. 202–205 
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der Staatlichen Schlossbetriebe 




Geschichte spiegelt sich am
eindrucksvollsten in seinen
Schlössern, Burgen und his-
torischen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen
Schlösser, Burgen und Gärten
Sachsen 2004 präsentiert 
neuste Forschungen zur säch-
sischen Landesgeschichte, 




von Restaurierungen und 
Informationen über Ausstel-
lungen. Dargestellt werden
auch die aktuellen Entwick-
lungen in den Burgen und
Schlössern. 
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